
Chr) Die Steintempel dieser KultzentrenTeresa Berger erscheinen 1n ıhren Grundrissen den Formen
Frauen als Fremd-Körper des weıblichen Körpers nachgebaut (bauchiger

Innenraum, halbrunde Nıschen, runder1M Leib Chrıst1? Hauptaltar) un M Symbolen der (3O01*
Eın IC auf den gottesdienstliıchen tın (Dreıieck, Spiırale) geschmückt. Viele Indı

7zien des frühesten kultischen Lebens der Men-Lebenszusammenhang der Frauen schen welsen also auf oynäzentrische kormen
hın

Der gottesdienstliche Lebenszusammenhang der
Frauen IM Christentum

1ne VOT wenıgen Jahren erschıenene Samm
lung VO  —_ Frauenlıturgien tragt den hoffnungs Blıcken WITr VO  — diesen anscheinend gyna-
frohen Tiıtel Wır nd heine Fremdlinge mehr!. zentrischen Frühkulturen auf das Chriısten-
Der Tıtel 21bt einem Lebensgefühl VOIN (um, ist elnes INas die frühgeschichtliche
Frauen Ausdruck, dıe sıch nıcht mehr W1e Forschung auch och hypothetisch se1n
Fremdkörper 1mM Leib Chrıstı, der Kırche, klar Im Chrıistentum sınd WIr eindeutig nıcht
fühlen wollen. Gerade 1mM lıturgischen Leben (mehr?) miıt eliner gynäzentrischen ZOLLES-
WAarTr diese Entfremdung der Frauen besonders dienstlıchen Kultur konfrontiert®. uch Wenn

sıchtbar. S1e oing nıcht zuletzt m ıt elıner Ent- zusammenhängende Forschungsarbeiten ber
Fremdung des weıblichen Körpers VO Heılı- den gottesdienstlıchen Lebenszusammenhang
CI bzw. VO Heılıgtum einher. Ich möchte VO  S Frauen ın der Geschichte des Chriısten-
1 folgenden 1in einem breiten geschıichtlıchen ([Uums fehlen*, dürfte Zes doch offensichtlich
Bogen diese Entfremdung der Frauen VO  - der se1n.
Liturgie, aber auch ihre Rückeroberung des Meıne These lautet, da{fß (unter anderem)
gottesdienstliıchen Lebenszusammenhangs SC 7We]1 Konstanten den gottesdienstlıchen LE
rade 1n den etzten Jahren ck1ı7z1eren. benszusammenhang der Frauen durch dıe (Se:

schıichte estimmen: erstens der geschlechtsbe-
dıngte Ausschluß VO Priıesteramt und Z7WE1-

Am Anfang: der Frauen-zentrierte Kults tens das (nıcht wen1ger geschlechtsbedingte)
Menstruationstabu. Beide ührten auf Je spezl1-

In der 19972 erschıenenen Chronik der Frauen, fische Art un Weıse ZU Ausschluß der
elner fast 700-seitigen Geschichte des we1ıblı- Frauen VO  e} bestimmten Bereichen ZOLLES-
chen Lebenszusammenhangs, finden sıch dıe dıienstlichen Lebens.
folgenden Angaben den frühesten ult- Dabel scheint für die Anfänge des Chrısten-
raumen un Kultobjekten des Menschenge- tums dıe Liturgie och stärker Frauen-geprägt
schlechts?®: Die Symbolwelt der Hominıden als in der weılteren geschichtlıchen Entwick-
bezieht sıch ZUuU großen Teıl anscheinend auf lung: Dıie frühe Kırche Wal 1n den Städten
den Lebensbereich der Frauen. So siınd ZU durch einen relatıv hohen Frauenanteıl, oft
Beispıiel Frauenbilder und Frauenkörper die AdUus der städtischen Oberschicht, epragt. Dıie-

Frauen stellten vielfach iıhre Häuser alsersten Themen beginnender figürlicher Kunst
dıes be1 einem fast vollkommenen Fehlen gottesdienstlıche Räume ZUT Verfügung, und

männlıcher Fıguren. Frauenfiguren scheinen Frauen funglerten als «Vorsteherinnen» (PrO-
also (mıt) 1mM Zentrum kultischer Verehrung $tatıs, vgl Röm 16,2) dieser iıhrer Hausgemeıin-
der frühen Menschheiıit gestanden haben den Di1e frühen Frauen-geprägten Liturgien
Auf eıine gynäzentrische kultische Welt verweIl- werden aber miıt dem Zurückdrängen des
SCI1 auch dıe frühesten bekannten Gottes- Einflusses VO  — Frauen abgelöst durch TAaU-
diıensträume des Menschengeschlechts: dıie en-spezifische Teılbereiche lıturgischen Lebens.
Tempelanlagen auf Malta un G07Z0O (um 3600 Um 1er L1UT ein Beıispıiel nennen: Im
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Testamentum Domainı, einer syrıschen Kırchen- weıterhıin VO  — einem lıturgischen Raum gut
ordnung des Jahrhunderts, wırd eın Frauen- WI1e ausgeschlossen: dem Altarraum. Daß ın
spezıfıscher gottesdienstlicher Lebenszusam:- ein1gen Klosterkirchen die Nonnen diesen
menhang deutlich greifbar: So betreten Frauen Raum auch be] der Feier der Eucharıstie nıcht
das Gotteshaus anscheinend durch eıinen 5SPC- einmal sehen konnten, ist U: eine Ver-
ziellen Fraueneingang (von Diıakonıinnen be. schärfung einer allgemeınen geschlechtsspezıifi-
wacht?) un wohnen dem Gottesdienst VO  — schen gottesdienstliıchen Raumverteilung, dıe
annern be1 Dıie Wıtwen un Dı1a- Frauen klar VO Zentrum des Heılıgtums
konınnen haben be1 der Fejer der Eucharıstıie auSgrenNZtT. Andererseıts WwI1issen WIT, da 1m
einen eigenen Platz 1m Altarraum (gegen Ka- Miıttelalter Frauen 1n monastıschen Gemeıin-

schaften die Raolle der Sakrıstanın überneh-NO 44 der Kanones VO  — Laodicea), der aber
nıcht eingenommen werden darf während der inNnenNn konnten un: damıt verantwortlıich
eit der Menstruatıon. für Glockengeläut, lıturgische Kerzen, dıe Pfle-

Für die weıtere Entwıcklung folgenreich C des Korporale un die Herstellung VO  =

wurde besonders die ach Geschlechtern DE Hostien6®. Die Sakrıstanın hatte damıt zwe1ifel-
rTrennte Platzordnung, W1e s1e auch außerhalb los auch Zugang Z Altarraum. UDıe Beıispiele
des Testamentum Dominı bezeugt ist. Der Ur VO  - Sakrıstanınnen zeıgen schon,. daß das
SPIUNg dieser geschlechts-spezıfıschen Platz- Verbot des Betretens des Altarraums für Tau-

Ausnahmen kannte. Auf «standesmäfs1ge»ordnung ist unklar: ahe lıegt die Übernahme
der gottesdienstlıchen Absonderung VO  a TAauU- offızıelle Ausnahmen verweılst spater das Ponti-

1mM Judentum. Klar ist 1m Testamentum fıcale Romanum Die Regel, da{s Frauen
Domuinı W1e€e auch 1n den anderen Kirchenord- den Altarraum nıcht betreten dürfen, o1Ilt
NUNSCH der Ausschluß der Frauen VO Altar- nıcht 1m Falle VO  z Abtissinnenweihe, KöÖn1-
dıenst, wobel das Testamentum Domanı Wıtwen ginnenweihe, Jungfrauenweıhe un Krönung
un Dıakoniınnen den Kanones Könı1gın.
VO  — Laodicea, W1€e schon erwähnt, einen Platz Ich konnte iın dıesen geschıichtlıchen Hın-
1m Altarraum Zzuwelst. Mıt dem Verfall des welsen 11UI QaNz wen1ge Punkte skı7z1eren. IBDIG
Vıduats un Diakonats für Frauen entfiel aber rage der lıturgischen Lebenserfahrung VO  -

auch dıeser Frauenraum iınnerhalb des Altar- Frauen ist natürliıch viel komplexer, als CS

un CS kam für Frauen einem meln Überblick ält Dıie lıturgische
praktısch vollständıgen Verbot des Eıintritts ın Lebenserfahrung ist Ja nıcht L1UT dırekt VO

den Altarraum un Z Ausschlufß VON lıtur- Stand eıner Tau abhängıg (Nonne, La1n,
osischen Diıensten 1m Altarbereich. ber auch Abtissin, Könıigın) un VO  z iıhrer zeitlichen
1m restlichen Kırchenraum selbst, der VO un geographıschen Beheimatung, sondern
Ausschluß der Frauen VO Priıesteramt nıcht auch VO  . der Art der Liturgiefeier (Eucharı-
dırekt betroffen WadIl, wirkte sıch das Menstrua- st1e, Taufe, Stundengebet, Begräbnıis USW.) un:
tionstabu aus, ZU Beıispıel in der 111a1l- der Art des lıturgıschen Kaumes (Pfarrkırche,
cherorts eingeschränkten Teilnahme (SOf- Klosterkıirche, Kathedrale) bzw des lıturg1-
tesdienst (Taufaufschub be1 Menstruatıon, vgl schen Funktionsortes (Altar, Kırchenschuff.
Hıppolyts Tradıtio Apostolica 20) un Kom- Ambo, Chor, Empore USW.).
mun1ı0onempfang ZI: e1it der Menstruatıon
(vgl. ZAUE Beispiel die Capıtula Judiciorum A4US

dem 7./8 Jahrhundert) SOWI1e 1mM Verbot VO  — 3.Der gottesdienstliche Lebenszusammenhang der
Kırchenbesuch und Kommuniıion direkt ach Frauen heute
der Geburt>.

Wenden WITr uns dem Mıiıttelalter wiıird Auf dem Hıntergrund der geschıichtlıchen
die Frage ach dem gottesdienstlıchen Lebens- Entwicklung annn Jahrhundert als eine
zusammenhang der Frauen iußerst kompli- e1it der Rückeroberung bzw auch Neudefin1-
zıert, we1l vielgestaltig und bıs jetzt for: t10N lıturgischen Lebens durch Frauen verstan-

schungsmäßıig nıcht aufgearbeıtet. Eınes 1STt den werden. Di1e Veränderungen gottesdienstlı-
offensıichtlich: Im Miıttelalter Frauen cher Lebenserfahrung VO  ' Frauen kommen
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VOT allem 1n Verbindung miıt Schwerpunktver- D) Frauengottesdienste und feminiıstische Liturgien
schıebungen 1M Kırchenbild (Vatıkanum II), als Versuch der Aufhebung gottesdienstlıcher
der Liıturgiereform, der zweıliten Frauenbewe- Androzentrik
Zung un elıner lıturgischen Aufbruchs-
bewegung VO  - Frauen auf. Überblickt INan die mannıgfaltıgen Versuche

Schon bald ach Beginn der Dıskussionen mıiıt Frauengottesdiensten und femıinıstischen
innerhalb der kırchlichen Frauenbewegung Liıturgien, lassen sıch vieler schr er!-
Anfang der /70er Jahre sıch Unzufrieden- schiedlicher Konzeptionen doch auch wichtige
elit mi1t den bestehenden gottesdienstlichen Gemeinsamkeıiten feststellen. Diese Gemeın-
Möglıchkeıiten. Es folgten dıie ersten praktı- samkeıten scheinen MI das Charakteristische
schen Vorschläge für femıinıstische Liturgien un das Proprium eliner VON Frauen gestalte-
der auch Gottesdienste VO  - Frauen für TAaU- ten Liturgie signalısıeren®. S1e möchte ich

Inzwischen hat sıch eine Lawıne VO  — 1m folgenden beschreıben, we1l S1e besten
Veröffentlichungen AA Thema «Frauengottes- die Kritikpunkte der bestehenden Liturgie
dienste», «Frauengebete» un femıinistische L: aufzeıgen, die 1n allen femıiniıstischen Liturg1-
turgıen in Bewegung gesetzt/. Um diese Litur- iımplızıt un oft auch explizıt mı1tgege-
y1en soll SX 1mM folgenden gehen. ben sınd Folgende Elemente lassen sıch als

Propriıum einer VO  e Frauen für Frauen gestal-
Liturgie NENNENA} Dıie AÄAndrozentrik der gottesdienstlichen

Iradıtion als Problem ]) In den femıinıstischen Liturgien siınd
Frauen Subjekte der Liturgıie. S1e gestalten un

Ausgangspunkt der Diskussion dıie Andro- leiten den Gottesdienst. Das INa zunächst
zentrıik der gottesdienstlıchen Tradıtion Wl SAaNZ offensichtlich scheıinen: die Bedeutung
dıe (wohl aum bestreitende) Beobachtung dieser Tatsache darf aber nıcht unterschätzt
der weıtgehenden Unsıichtbarkeit der Frauen werden. Frauen sehen un erfahren sıch auf
1n der gottesdienstlıchen Feiler. Man bzw ın einmal als Schöpferinnen und Gestalterinnen
diesem Falle wıirklıch: Tau erkannte, da{fs e1nes Bereıiches, der iıhnen tradıtionel]l VCI-

Frauen, abgesehen davon, da{fßs S1e 1n den me1- schlossen WAal, W1e der kurze geschichtliche
sten Fällen den größeren Anteıl der den (GOf:- Überblick Begınn dieses Beıtrags deutlich
tesdienst Feiernden darstellen, als Frauen nıcht machte. Hıer etfzten dıe feministischen Lıitur-
repräsentiert siınd [ )as beginnt miıt der fast s1en OS U Frauen werden vollen Subjek-
immer annern vorbehaltenen Leitung des ten der Feier der Liturgıie nıcht L1UT Wds dıe
Gottesdienstes und Anreden WI1e «l1ebe «tätıge Teiılnahme», sondern auch WAas dıe (Ge-
Brüder», sıch aber fort 1n 1e] subtileren staltung un Leitung der Gottesdienste be-
Elementen (zum Beıispıiel der Auswahl trıfft.
VO  — bıblıschen Frauengeschıichten m Lektio- Von Frauen gestaltete Gottesdienste StTEe-
nar) bıs hın der fast ausschließlich masku- hen nm elner ständıgen Spannung zwıschen

Tradıtion un Freiheit. In den meılsten Fällenlın gepragten Gottesanrede. uch Frauen-spe-
zıfıische Anlıegen sınd in der Liturgie unterbe- werden tradıtionelle bormen nıcht vollkom-
iıchtet: Wır anerkennen Z Beispıel dıe Te1- INeN aufgegeben, sondern als Rahmen un:
elt VON der Beschneidung als wıichtiges 5Sym- Folıe akzeptiert, WeNnNn S$1e auch mi1t 9
bol] der Uniıversalıtät des Heıls Nur wurden eben femıinıstischen Inhalten gefüllt werden.
Frauen als Zeichen der Aufnahme 1n die Dabe1 ann INnNnan anhand der ähe Z lıturg1-
jüdısche Glaubensgemeinschaft ohnehın Nn1e schen Tradıtion durchaus eline Skala VO  =) 1ıld
beschnitten. Dıe Freiheit VO  — der Beschne!- bıs radıkal femıinıstisch 1n den Lıitur-
dung als Bıld für die Uniıversalıtät des Heıles x1en Von Frauen feststellen. Immerhın praktı-
1st also ein Bıld, das Frauen 1MmM Grunde zieren viele femı1inıstische Liturgien einen rela-
ausschließt keine hılfreiche Tatsache, WEn t1V freıien Umgang Ma der vorgegebenen lıtur-
INa  } dıe Universalıtät des Heıls verdeutlichen gyischen orm SO wırd Z Beıispıiel der lıtur-
ll xische Tanz wıederentdeckt, aber D kommt

auch ZaNz Frauen-spezıfischen lıtur-
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gischen Feliern (wıe eiınem Rıtus der Salbung spricht jetzt nıcht allein VO  —_ den Kırchen-
ach elıner Vergewaltigung). vatern, sondern auch VO  — den Kırchenmuült-

3) Feministische Liıturgien sınd gepragt VO  - rern VO  — Mırıam, Debora un Ruth, VON

eıner intensıven Vorliebe für Symbole: Wasser, Esther, Susanna, Judıth, Marıa un Marıa
Ol, Brot, Blumen, Kerzen, Tücher, Erde, Weın Magdalena als Frauen, die Teıl der Heılsge-

s1e alle kommen 1in 1e] orößerem Ma(e ZAUUN: schichte (sottes miı1t (Gottes olk siınd In dıese
Geltung als 1n tradıtionellen Gottesdiensten. «Anamnese», diese lıturgische Erinnerung VOINN

Liturgien für Frauen siınd gut W1e€e ımmer Frauen durch Frauen, werden oft auch Frauen-
INtens1ıv symbolhaft und körperbezogen gestal- gestalten der Kırche mıteiınbezogen. Weiıbliche
tet Heılıge haben 1n Frauengottesdiensten och-

4) Inhaltlıch richten sıch femiıinıstische Lıtur- konjunktur. ber CS werden nıcht selten auch
o1en prımär darauf, die weıtgehende Unsıcht- Frauen 1n dieses lıturgische Gedenken mi1ıte1in-
barkeıt der Frauen un das he1i(lt ıhrer bezogen, die als Teıl des Rıngens dıe
Geschichte, ıhrer Anlıegen, iıhrer Bedeutung, Anerkennung der Würde der Frauen Bedeu-
iıhrer Person 1n der tradıtionellen Liturgie Lung erlangt haben Dieses Rıngen, ob inner-
aufzuheben. UDas androzentrisch-patriarchale chrıistliıch der nıcht, wırd in feminıstischen
Verschweigen der Stimme der Frauen wıird Liturgien als Teıl der Befreiungsgeschichte
korrigiert. Diese Betonung der Erfahrung VO  = (Gottes interpretiert und somıt «Jıturgie-
Frauen führt zwangsläufig eıner anthropo- fah1g» gemacht. Frauen felern dıe Befreiungs-
logıschen Konzentration in femıinıstischen I geschıichte iıhrer Schwestern als Teıl ihrer e1ge-
turgıen, W1e S1e Ja 1n vielen gottesdienst- HEn (gottesdienstliıchen) Geschichte einer (Ge
lıchen Entwürfen beobachten 1st. In den schıichte, dıie Jlange e1iıt für S1e unsıchtbar Wl

6) Innerhalb dieses Horizontesfeminıstischen Liturgien ist dıe anthropologı-
sche Konzentration allerdings och einmal kommt es auch einer veränderten Sıcht des

tradıtionellen Sündenverständnisses un da-konkretisiert un spezıfizıert auf jene Hälfte
der riesigen Menschheıit» (Papst Paul dıe mı1ıt lıturgisch des Suüundenbekenntnisses. ast
celbst be1l eıiner anthropologischen Konzentra- alle femıinıstischen Liturgien enthalten eıne
t10N bıs jetzt meıst nıcht siıchtbar wurde: dıe OorIm des Sündenbekenntnisses, allerdings
Frauen. Manchmal führt 1es durchaus auch steht jetzt als Schuld auch) gdaMNZ konkret die
dazu, da{s Frauen sıch 1ın solchen Liturgien Blındheıt gegenüber jeder orm VOIN Sex1smus,
cselbst felern un romantısıeren sche1- Misogyni1e un Androzentrik 1m Vorder-
IC  S IDIG deutliche Betonung der Rolle un ogrund.
Bedeutung der Frauen nımmt oft therapeuti- 7) emerkenswert 1st auch, da{fß t+hematisch
sche Funktionen (im Sınne einer Stärkung zut WwW1e alle fem1inıstischen Liturgien inten-
des Selbstwertgefühls un der Solıdarıtät). IDIG S1ver als dıie tradıtionellen Liturgien einer
spezıfischen Erfahrungen VO Frauen, die 1in posıtıven Betonung der Schöpfung interessiert
die Liturgie eingebracht werden, drehen sıch sınd Die Zukunftsvisionen, dıe entworfen
dabe]ı einem oroßen Teil Leidenserfah- werden, verbinden oft das TIThema der Befre1-
IUNSCH. alltäglıche kFormen der Diskriminie- ung der Frauen mıt dem eliner geheilten un
rTung, der Ausnutzung VOIN un der Gewalt geheıiligten Schöpfung.

Frauen. Charakteristisch und typısch für Frauen-
Diıe Konzentration auf die Geschichte, gottesdienste un feminıstische Liturgien 1st

darüber hinaus, da{s S$1e dıe tradıtionellen (G0t-den Lebenszusammenhang, diıe Anlıegen un
Leiden VO  —_ Frauen führt dazu, da{fß sowohl der tesbilder un Gottesanreden erweıtern,

1U auch fem1inıne Bılder un Anreden auf-bıblische als auch der kiırchengeschichtliche
Hıntergrund VO  — der Selte der Frauen her zugreıfen, dıe CS Ja 1in chrıft un Tradıtion
gelesen werden: (sott ist nıcht mehr L1UTI der durchaus 1bt SO wırd in dıesen Liturgien
Gott Abrahamss, Isaaks un Jakobs, sondern denn auch oft die Mütterlichkeit (sottes DE-
auch der (zott Sarahs, Rebekkas un Rahels, priıesen der GSotf Zanz konkret als «Mutter-
nıcht mehr QU0he der C(zott der Väter, sondern (Gsott» angesprochen.
auch der Gott U SCTET Mültter. IDIG Liturgie 9) Feministische Liturgien siınd fast immer
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ökumeniısch Orl1entiert Trennungslınıen ZW1- ZICI UNZCH der bestehenden Liturgie werden
schen den einzelnen Kırchen verblassen 1el- auf Dauer nıcht SCHUZSCH
fach VOT der Trennungslınie allen chrıstlı- Mır 1St das Konzept der «Inkulturation»
chen Gemeılnschaften zwıischen Patrıarchat be1 der Suche ach Frauen-gerechten
und Frauenbefreiung Gottesdienst wıichtig geworden Ich verstehe

Soweılt CIMn kurzer Überblick ber dıe Cha: (mıit Hans Bernhard Meyer) Inkulturation als
rakterıistika VOoO  — Frauengottesdiensten un fE. Neugestaltung chrıstlıchen Glaubens un Le-
mınıstischen Liturgien S1e sınd für Liturgıie- ens VON der CISCHNECN Kultur her, aber auch
wıssenschaftler/innen dıe daran gewÖhnt der CISCHCNH Kultur VO Evangelıum her Man
sınd den Ma(stab iıhrer Arbeit der «L10OT IM kann das neuentstehende Frauenbewußtsein

der Norm der Väter findenpa  » als Entstehen Kultur (für die
nıcht BAaMNZ einfach nachzuvollziehen /ögernden Suhbh Kultur) 1nterpret1eren MI C1-
Es 1ST aber INCe1NECESs Erachtens für dıe Kırche neTr CISCHCIN «NnOon-sex1istischen» Sprache
fatal hınter all diesen Versuchen gottesdienst- CISCHNCN Geschichte (der Unterdrückung und
lıche Tradıtionen Licht VO  $ Frauenfragen Befre1iung) GCISCHCH Kunst un Literatur

überdenken He NN egozentrıischen Fe- un CISCIHLCNMN Entfaltung VO  — Wıssen-
un diese Stimmen schaft (Frauenforschung) Die Liturgıie wırd

VO  e} vornhereın abzuqualıfizıeren bevor SII sıch dıese neuentstehende Kultur «inkultu-
überhaupt wirklıch gehört worden sınd I1N1USsSCH un wollen IDIG Schwierigkeıt

besteht darın daß erstens dıese Kultur noch)
ZaNz uneinheıtlich 1ST un och geboren wırd

Schlußüberlegungen und Thesen un da{ß die Liturgıie oft als Teıl der
überwindenden alten Kultur erfahren wırd

Dıe eben enannten Fragen werden deutlıch Übernıimmt INa  _ dennoch das Modell der
gemacht haben da{flß WIT ZUT!T eıt wirklıch Inkulturation wırd dıe zentrale lıturgische
mehr Fragen als AÄAntworten bereıithalten Den- Anfrage dıe Frauenkultur SsCIMN INUSsSsSCNH Was
och können WIL u1ls auch dieser eıt des A4US dieser Frauenkultur 1St «Jıturgiefahig» Was

Fragens un uchens nıcht VO der ZOLLCS; hat evangelıumswıdrıige Impliıkationen?
dienstlichen Gemeininschaft absentieren 1L1U1I Die neuentstehende Frauenkultur 1St
weıl sıch och keine eindeutigen LösungsmöÖg- Ablehnung der patrıarchalıschen Tradıtion
lıchkeiten für das Problem der Androzentrik der westlichen Welt geschaffen worden der
der bestehenden Liturgıie abzeichnen Wır fe1. auch das Christentum Anteıl hatte Wır WCI-

CN als Frauen weıterhın Liıturgie WeEeNnN auch den der Anerkennung dieser Tatsache nıcht
«auf dem Weg» Mır sınd dabe1 «auf dem vorbeikommen Um wichtiger 1STt SS die
Weg» CIN1LZC Prinzıpien wichtig geworden, die Frauengeschichten un Frauentradıtionen die
ich 1er abschließend 7A2 BÜR Dıskussion stellen das Chrıstentum Ja durchaus auch besıitzt
möchte: wıederzugewınnen Wır I1USSsSCNHN

Unsere heutige Liturgie (ıch spreche 1er kırchlichen Ua gottesdienstlıchen Gedächt-
als Miıtglıed - der römisch-katholischen Kırche) nısschwund (das heißt nıcht zuletzt uns

1ST nıcht VO Hımmel gefallen WeNn SIC auch selbst) ankämpfen
WEeI1taus NOrmIlerter 1ST als vielen anderen /Zum Schlufßs Wır brauchen s MI1 Do-
kırchlichen Gemeinnschaften hre sprachlıche rothee Sölle lıturgische «Phantasıe»
Gestalt fand diese Liturgie e1ıt als und lıturgıschen «Gehorsam» Die Schwier1g-
dıie Anfragen der Frauen( bewegung) dıe keıit wırd SC11 entscheıiden Was Wann alı
Kırche ihre Sprache un Gottesdienste och bracht 1ST auf dem Weg auch) Tau-
nıcht bzw der nachkonziıliaren Vielleichten-gerechten beijer der Liıturgie
eıt och nıcht gehört wurden Wır werden aın 1er 11UT das Vertrauen den Geist
deshalb der Zukunft CIM Cr Liıturgie- Gottes die ruach Jahwe helfen die Gottes
reform nıcht herum kommen der dıe be. olk leitet Und vielleicht wırd ann
rechtigten Anlıegen der Frauen wahrgenom- Tages C1iM Drıttes Vatikanısches Konzıl auch
INECN werden Kosmetische Frauen-gerechte Ver- ber dıe kırchliche Frauenbewegung
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können, Was das 7weıte Vatıkanum ın se1ner Vel de Moor, The ole of the Female Sacrıstan
Prior Trent, 1n Vox Benedictina 10/2 1995) 306-321Liturgiekonstitution ber die Liturgische Be-

wegung daß S$1e ein Hindurchgehen des Vel melne beiden Bibliographien: Women and Wor-
sh1p. Bıbliography, 1in Studıa Liturgica 19 1989)

(Gelstes Gottes, der ruach Jahwe, durch dıie und Women and Worshıip. Bıbliography
Kırche darstellt. Continued, in Stud1a Liturg1ica 1mM Druck.

Vgl hiıerzu uch die (mıt anderen Kategorien arbe1i-

Vgl Evangelıisches Missionswer. (He.) Wır sınd tende) Charakterisierung feminiıstischer Liturgien durch
Collıns Princıiples of Femuinıist Liturgıies, inkeine Fremdlınge mehr Frauen halten (ottesdıienst. Eın

Werkstattbuch. (Hamburg 987) Procter-Smith/J.R. Walton (Hg.) Women ANI Worshıiıp.
Vgl Kuhn (He.) Chronık der Frauen. (Dort- Interpretations of North Amerıcan Dıversıity. (Louisvılle

975mund 9£, Z 58
Da 1es nıcht unbedingt selbstverständlich ist (1im:

merhin gehen Christen davon dUus, da{fßs der Leib und das
Blut Chrıistı zuerst 1mM Leıib einer Tau Gestalt
und da{fß CS Nn dıese rau ist, die leib-haftıg in den
Hımmel aufgenommen wurde), zeıgt das wichtige Buch TERESA BERGE_R
VO  — alker Bynum, Fragmentatıon and Redemption. geb 1956; Studium der anglikanischen, evangelıscher
Essays Gender and the Human Body in edieva und katholischen Theologıe 1n Nottingham, Maınz,
Relıgion. New VYork Genf und Münster:; 1984 IIr eo in evangelıschei

Ansätze 1erfür finden sıch 1in Berger/A. (Ger- Dogmatık, 1989 IIr eo in katholischer Liturgiewis-
senschaft. 1991 Habiılıtatiıon in Liturgiewissenschaft; se1tar (Hg.) Liturgie und Frauenfrage. Eın Beıtrag ZUI1

Frauenforschung AUS lıturgiewissenschaftlıcher Sıcht 1985 Professorin für Okumenische Theologie der
(Pıetas Liturgica (St. Ottilıen Theologischen Fakultät der uke Universıty 1n Durham,

Da{fßs (=S ein Menstruationstabu xab, sollte heute nıcht USA) Buchveröffentliıchungen Liturgie und
mehr bestritten werden. Vgl hıerzu ZUuU Beispiel: Tanz Anthropologische Aspekte, hıstorische Daten, theo-
Cohen, enstruants and the Sacred 1n Judaıism and logısche Perspektiven (Pıetas Liturgica Stud1a (St.
Christianıity, ın Pomeroy (Hg.). Women’s Hıstory Ottılıen 1985); Liturgie und Frauenfrage. Eın Beıtrag ZU1

Frauenforschung AaUusSs lıturgiewissenschaftlicher Sıcht.and Ancıent Hıstory (Chapel Hıll, 273-299:;
Phıpps, The Menstrual Taboo in the Judeo-Chrıistı- (Pıetas Liıturgica (S Ottiliıen Liturgie und

Tradıtıion, IM Journal of Relıgion and Health 19 Frauenseele. Di1e Liturgische Bewegung auUus$s der Sıcht der
298-303 Radford Ruether, Women’s Body Frauenforschung. (Praktısche Theologıe Heute 10) (Stutt-

and 00 The Sacred and the Impure, 1n Joseph gart Anschrıft: Duke Unıiversıity, Dıvınıty School,
(He.) Through the Devil’s Gateway. Women, Relıgion Durham North Carolına USA.
and Taboo London 1990 Z

Kongrefß in Maınz 1m Aprıl 1964 bemerkte
Nathan Miıtchel]l der bedeutende Theologe Romano Guardıni,
Das Entstehen VO  > da{ßs die Zukunft lıturgischer Erneuerung nıcht

1mM Übersetzen VO  — Texten oder 1mM ber-
Rıtualen 1n der arbeıten VOIN Rıten lıege, sondern 1m Wıeder-

entdecken «e1nes VErgCSSCHNEN uns un einer
verlorenen Haltung». Diese sınd, versicher-Kultur der Gegenwart

CIn nıchts wen1ger als der Iiturgısche AkRt <elhst
eine wiıederholbare rituelle Handlung, die

dıe tiefsten Sınngebungen un Werte einer
Gemeinschaft verkörpert un S$1e dıie Teil-
nehmer weıterg1bt. UDıe anstehende Aufgabe,

Eın Feldzug Rıtuales arnte Guardın1i, lıege nıcht darın, eıne
GE lıturgische Bıbliothek zusammenzustel-

In einem inzwıschen berühmt gewordenen len, sondern festzustellen, 90 dıe heutıgen Men:
schen ZUu  S Iiturgıschen ApRt noch fähiz und.!Brief den drıtten deutschen lıturgischen
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